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„l Villo,
Der beyden Vtadte Vernigerode wohl meritir.

ten Cammerers, wie auch vornehmen Kauff-und Han—
delsHerrn daſelbſt,

Als welcher am 1z. Maji dieſes jetztlaufftnden i739. Jahres Abends umo. Uhr
das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelte,

Und darauf den 18. ejusdem brerdiget ward,
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ſ unſer Haus ſo oft in
or verhullet,
weymahl im Jahr die
tzr Bahre ſchreckt?
unter uns, den nicht

Schmertz erſullet,
cr inid Bein durchwuhlt

pes Ach erweckt?
nitz uu K aar.xieder machen,

Da uns der blaſſt Tor Dn aftzuffruh entreiſſt;

und Deſſen gredlichteit die Stadt mit Thrauen preiſt?
EWernigerode weiut; Wir kan ſie Den vergeſſen,

Von Deſſen Gutigkeit ſo manches Denckmahl zeugt?

Wernigerode ſtreut die traurigt, CypreſſenJ

Auf Scinen Aſchen-Reſt: Ein jeder iſt gebeugt.
Wie ſolte nicht vielnirht nüch dieſer Fall betummern,Der mein gepreßtes Hertz, gleich eunrm Schwerdt durch—

bhtohr.
Es fuhlt die bange Bruſt, wenn andre Troſt-loß wimmern,

Den allertiefſten Schmertz bey Tag und Nachten fort.
Grrechte Thranen flieſſt! denn Der wirdjetzt verſencket

Jn Seine kuhle Gruft, Der mich ſo ſehr geliebt,
Und Seinen treuen Sinn zu meinem Wohlgelencket:

WaswWiunder! weñ meinGeiſt ſo ſchmertzlich ſich betrubt.
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Doch GOtt hat uns betrub t, GOtt hat Jhn wegge

nommen 7

Aus dieſem Thranen-Thal: Er hat es wohl gemacht:

Dubiſt Wohlſeeliger zur Ruhe nun gekommen.
Wohl Dir Du biſt hindurch, Du haſt den Lauf

vollbracht.
Hirtdurch wolte ſein Beyleid bezeugen

on
hriſtian Ernſt Schoner.

e9D bald wir Sterbliche des  es Licht erblicken;
So ſtellet ſich ſo vald au vmanches Trauren ein:

 Ja wollen wir an GOtt den matten Giſt erquicken;
J So folg't die Trübſals-Nacht doch auf den SonnenSchein.

Wer heute ſicher jauchtzt kommt morgen in Gefahr:

J lSo lange muß ein Chriſt in Unglucks Fluten ſchweben/
Bis ihn der blaſſe Tod miſcht in die ſeerge Schaar.

Ein Hiob wuſſte viel von Kreutzes-Laſt zu ſagen
Da ihn des HErren Hand in Satans Faufte gab;

Sein Auge war bethrant ſein Mund ſprach lauter Klagen
Doch auch noch dieſen Troſt: Mein Goel kennt mein Grab.

O durften nur nicht Sit, Herr Better, ſelbſten zeigen
Wie nichts beſtandiger als bittrer Wechſelſey:

Jm beſten Leben muß Jhr munt'res Haupt ſich neigen:

Nun hullt Jhr Todes-Fall uns abermal in Boy.
Sie waren jederzeit zu meinem Wohl befliſſen;

Doch jetzo ſchwimmet Hertz und Aug im ſaltz gen Naß:

Des Todes ſcharffer Stahl hat Sil früh weggeriſien:
Dis lehrt uns insgeſammt: ein Menſchiſt gleich wie Graß.

Vor kurtzen muſſten Sir mit tauſend Schmertzen ſehen

Daß die Frau GroßMama von Jhnen Abſchied nahm:
Und jetzt heiſſt Sie ber HErr denſelben Wegzugehen

Darauf Jhr muder Fuß ohnlanali zur Ruhe kam.
Hochwertheſtek, nunmehr find Sik vollkömienworden

Nach ausgeſtand  nem Schmertz ſind Sit zur Ruh gelangt

Die Seele triumphirt in derer Seel gen Orden
Wo der Durchlauchte Glantz der Seraphinen prangt.

Deßhalb gebuhret uns den ThranenFluß zuſtillen
Betrubtes Freunden Chor, der aus den Augenrinnt:

Wir ſchweigen in Gedult weil GOtt nach ſeinem Willen
Jhn indas Reich verſetzt da aller Jammer ſchwind't.

Hiemit wolte gegen den Selig Verftorbnen, als ſeinen im keben werthen und lieb
geweſenen Herrn Vetter ſein ſchuldiger Andencken bezeugen

Gottlieb Jacob Schoner, 1. L.C



Schmertzensvoller Tag! O bange Kummer-Stunden!
Wie wird mein Geiſt gebeugt? Wie fuhl ich tieffe Wunden?

Mein Werther Vetter ſtirbt mir von der Seitenab
Jchſeh' Jhn fort nicht mehr Jhn deckt ein kaltes Grab!

Zwolf Tage ſind es erſt da Seine friſche Kraftte
Sich munter zeigeten im taglichen Geſchafte:

Da ſahe ich Jhm noch vergnuget und geſund;

Da gab mir manchen Rath Slin zetzt erblaſſter Mund.
Doch eh ich es gemeint eirt El zum herben Scheiden:

un heiſſ't der Tod mich Jhn und Seinen Umgangmeiden:
D ſchmertzlicher Verluſt! dringt Thranen dringt hervor!!
Doch nein! ich faſſe mich: Er lebt im Engel-Chor.

J Ant inniger Liebe und Hochachtung gezen den Wohlſeligen ſthie dieſez

Philipp Chriſtoph Schoner.

h

Wand rer ſtehe ſtill! Denn dieſer Leichen Stein
er in dieler Gruft der Tutzetd Abdruek rint

toſa

Verechtigkeit. geltcht und Unrrcht ſtetn vriiucht. moeen
Zum wohlverdienten Lohn joll Ekin Gedachtuiß lehen
Sein Chriſtenthuin und Fieiß wird ſelbft der Neid erhauen.

Cot lrinue J run eitern

Echenrt.
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